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Das Pilotprojekt der Ärz-
tekammer Nordrhein (ÄkNo)
zur Vermeidung von Stür-
zen und Hüftfrakturen bei
alten Menschen soll jetzt 
mit Unterstützung der 
nordrhein-westfälischen Be-
triebskrankenkassen (BKK)
in Nordrhein ausgeweitet
werden. Das gab der Vor-
standsvorsitzende des BKK
Landesverbandes Nord-
rhein-Westfalen,Jörg Hoff-
mann, bei einer gemeinsa-
men Pressekonferenz Ende
September in Düsseldorf
bekannt. Das Aufklärungs-
und Trainingsprogramm von
ÄkNo und BKK verfolge
das Ziel, bis zu 50 Prozent
der Stürze von alten Men-
schen in Pflegeheimen zu
verhindern oder zumindest
die Folgen zu lindern, sagte
der Vizepräsident der Ärz-
tekammer Nordrhein, Dr.
Arnold Schüller.

Erreicht werden soll das
durch gezieltes Training von
Kraft und Balance der
Heimbewohner, einen ver-
stärkten Einsatz der so ge-
nannten Hüftprotektoren,
das sind in Hüftschutz-Ho-
sen eingenähte Kunststoff-
schalen, und durch die In-
formation von Betroffenen
und Angehörigen über die

Vermeidung von Hüftver-
letzungen („Oberschenkel-
halsbrüche“).Studien in Al-
tenheimen haben gezeigt,
dass damit die Häufigkeit
von Hüftbrüchen unter den
Bewohnern um 30 bis 50
Prozent gesenkt werden
kann.

„Eine Schlüsselrolle bei
der Information und Moti-
vation nehmen in unserem
Projekt die Hausärzte der
Heimbewohner ein“, sagte
ÄkNo-Vizepräsident Schül-
ler.Darüber hinaus würden
Heimmitarbeiter und Trai-
ner speziell fortgebildet.Der
Allgemeinzustand geriatri-
scher Patienten – ob sie zu
Hause leben oder im Heim
– sei regelmäßig zu erheben,
so Bernd Zimmer,Facharzt
für Allgemeinmedizin aus
Wuppertal und Vorstands-
mitglied der Ärztekammer
Nordrhein. Funktionsstö-
rungen müssten frühzeitig
identifiziert werden,so dass
angemessen interveniert
werden könne.

Jedes Jahr erleiden in
Deutschland rund 100.000
ältere Menschen bei Stür-
zen einen Hüftbruch.Allein
durch die unmittelbare me-
dizinische Behandlung von
Hüftverletzungen entstehen

Kosten von über einer Mil-
liarde Euro pro Jahr, Lang-
zeitkosten und indirekte
Kosten nicht eingerechnet.
Besonders stark gefährdet
sind Menschen mit Balan-
ce- und Gangstörungen.

Etwa die Hälfte der über
65 Jahre alten Menschen er-
langt nach einem Hüftbruch
die ursprüngliche Beweg-
lichkeit nicht mehr zurück,
so Dr. Holger Lange, Chef-
arzt des Geriatrischen Zen-
trums der Hardterwald-Kli-
nik in Mönchengladbach.
Neben diesem Mobilitäts-
verlust führt auch die Angst
vor erneuten Stürzen zu ei-
nem enormen Verlust an Le-

bensqualität.20 Prozent der
Betroffenen werden laut
Lange auf Dauer pflegebe-
dürftig.

Anfang 2004 hatte die
Ärztekammer Nordrhein im
Rahmen ihrer Initiative
„Gesund und mobil im Al-
ter“ in zwei Modellregionen
das Projekt „Sturzpräventi-
on in stationären Alten- und
Pflegeeinrichtungen“ ge-
startet, das vom BKK Bun-
desverband im Rahmen der
BKK-Initiative „Mehr Ge-
sundheit für alle“ gefördert
wird. Zurzeit läuft das Pro-
jekt in zehn Heimen in den
Modellregionen Mönchen-
gladbach und Kempen.

Mit der Beteiligung des
BKK Landesverbandes
Nordrhein-Westfalen zur Fi-
nanzierung des Kraft- und
Balancetrainings ist bereits
weiteren vier Pflegeheimen
in der Modellregion Tönis-
vorst und Willich die Pro-
jektteilnahme ermöglicht
worden. „Darüber hinaus
besteht die Absicht, durch
die Beteiligung von Be-
triebskrankenkassen aus
NRW das Modellprojekt in
Nordrhein auszuweiten“,
sagte BKK-Vorstand Jörg
Hoffmann.
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Stürze und Hüftverletzungen alter Menschen vermeiden

Setzen sich für die Vermei-
dung von Stürzen und
Hüftfrakturen bei alten
Menschen ein: Dr. Arnold
Schüller, Vizepräsident der
Ärztekammer Nordrhein
(l.), und Jörg Hoffmann,
Vorstandsvorsitzender des
BKK Landesverbandes
Nordrhein-Westfalen.
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Die Redaktion freut sich über
jeden Leserbrief. Sie behält
sich vor, Briefe gekürzt zu ver-
öffentlichen. RhÄ

Das Zentrum für wissen-
schaftliche Weiterbildung an
der Universität Bielefeld
bietet ab Februar 2006 zum
dritten Mal das 12-monati-
ge Studien- und Beratungs-
angebot „Betriebliches Ge-
sundheitsmanagement“ an.
Das Programm wird durch

STUDIEN – UND BERATUNGSANGEBOT

Betriebliches 
Gesundheitsmanagement

das Land Nordrhein-West-
falen und die Europäische
Union gefördert und rich-
tet sich in erster Linie an
Führungskräfte (aus den
Bereichen Personal und Or-
ganisation), Betriebs-/Per-
sonalräte sowie insbesonde-
re auch an Betriebsärzte und

weitere betriebliche und
überbetriebliche Gesund-
heitsexperten. Weitere In-
formationen: Uta Walter,
Zentrum für wissenschaftli-
che Weiterbildung an der 
Universität Bielefeld e. V.
(ZWW), Postfach 100131,
33501 Bielefeld, Tel. 0521/
106-4362, E-Mail: uta.Wal-
ter@uni-bielefeld.de oder un-
ter www.betriebliches-ge-
sundheitsmanagement.work
sphere.de. KJ
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